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Die Schweizer Reiſe des Kaiſers.
Berlin, 29. Aug. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt

amtlich: „Der ſchweizeriſche Bundesrat hat die amtliche Mit-
teilung erhalten, daß der Beſuch Seiner Majeſtät des Deutſchen
Kaiſers in der Schweiz beſtimmt ſtattfindet. Mit einigen klei-
nen Aenderungen und unter Fortfall des Gebirgsausfluges iſt
das Programm wie folgt feſtgeſetzt: Die Anordnungen für den
3. und 4. September bleiben unverändert. Am 5. September
(Donnerstag) wird der Kaiſer mit einem ſchweizeriſchen Son-
derzug ins Manövergelände fahren und mit demſelben Zug
etwa um 11 Uhr vormittags nach Zürich zurückkehren, anſtatt,
wie vorgeſehen, ſogleich nach Bern zu fahren. Donnerstag
nachmittag und Freitag vormittag bleibt der Kaiſer in Zürich
zur Erholung. Freitag mittag 12 Uhr erfolgt die Abfahrt im
kaiſerlichen Hofzuge nach Bern, wo die Ankunft auf 2 Uhr 30
Minuten nachmittags vorgeſehen iſt. Während der Fahrt Zü-
rich Bern findet Frühſtückstafel im Hofzuge ſtatt. Freitag
abend 9 Uhr 30 Min. erfolgt die Abfahrt von Bern zur Rück-
reiſe nach Konſtanz über Zürich--Schaffhauſen, die Ankunft in
Konſtanz Sonnabend vormittag 9 Uhr.“

Die Parade bei Zeithain.
Dresden, 29. Aug. Heute vormittag 9 Uhr 40 Minuten

ſind der König, der deutſche Kronprinz und die Prinzeſſinnen
des Königlich Sächſiſchen Hauſes im Sonderzug zur Parade nach
Zeithain abgereiſt, wo die Ankunft um 10 Uhr 40 Minuten
erfolgte. Um 10 Uhr 40 Min. vormittags beſtiegen nach der
Ankunft des Königs und des deutſchen Kronprinzen am Lager-
bahnhof ſämtliche Fürſtlichkeiten die Pferde und begaben ſich
auf den Truppenübungsplatz, wo der König nunmehr die Pa-
rade über die ſächſiſche Armee abhielt; dieſe hatte wegen der
großen Anzahl der in Parade ſtehenden Truppen beſonderer
Vorbereitungen bedurft. Für die auf dem linken Elbufer lie-
genden Truppen waren für den Anmarſch drei Kriegsbrücken
geſchlagen, bei Moritz, Gröba und Gohlis, die ſchon um 7 Uhr
morgens überſchritten wurden. Die Truppen ſtanden in zwei
Treffen öſtlich des Barackenlagers, das 12. Korps am rechten
Flügel. Jm erſten Treffen ſtanden die Fußtruppen, im zweiten
Treffen die berittenen Waffen. Die Fußtruppen und die Feld-
artillerie ſtanden in Tiefkolonne, die Kavallerie in Regiments-
kolonne. Die Parade befehligte der Kommandierende General
des 19. Armeekorps v. Kirchbach. Als der König und ſeine
Gäſte um 11 Uhr auf dem Paradefelde erſchienen, wurde im
ganzen präſentiert und drei Hurras ausgebracht. Hierauf wur-
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den die Fronten abgeritten, was ungefähr eine Stunde in An-
ſpruch nahm, wonach der König die Rapporte der Kriegervereine
und der Sanitätskolonnen entgegennahm.

Mißlungener Anſchlag auf den Präſidenten Taft.
New Vork, 29. Aug. Eine anſcheinend wahnſinnige Frau

verſuchte heute den Präſidenten Taft beim Betreten des Sou-
thern- Hotels in Columbus im Staate Ohio anzugreifen. Sie
ſtürzte ſich auf ihn, wurde aber zurückgehalten und verhaftet.
Bei ihr wurde ein Meſſer vorgefunden.

London, 29. Aug. Der „Exchange Telegraph Company“
werden aus New York folgende Einzelheiten über den Anſchlag
auf den Präſidenten Taft telegraphiert: Eine wahrſcheinlich
wahnſinnige Frau in den mittleren Jahren drang in das Sou-
thern- Hotel in Columbus ein, wo der Präſident gegenwärtig
wohnt und ſtürzte mit drohenden Gebärden auf den Fahrſtuhl
zu, in dem ſich der Präſident befand, wobei ſie fortwährend
ſchrie: „Jch bin die Gattin des Präſidenten!“ Sie wurde von
Kriminalſchutzleuten feſtgehalten, ehe ſie ein Dolchmeſſer hervor-
ziehen konnte, das man in ihrem Rock verſteckt fand. Die
Frau wurde ſofort auf die Polizeiſtation gebracht, wo ſie in
Haft behalten wird. Als ihren Namen gab ſie Karoline Beers
aus Greenville in Ohio an. Eine Unterſuchung ihres Geiſtes-
zuſtandes iſt eingeleitet worden.

Neue Zwiſchenfälle an der monktenegriniſchen Grenze.
Budapeſt, 29. Aug. Nach hier eintreffenden Meldungen

haben reguläre montenegriniſche Truppen geſtern neuerdings
an zwei Stellen die türkiſche Grenze überſchritten und ſind mit
türkiſchem Militär in ein Feuergefecht geraten. Bei Karkat
dauert der Kampf jetzt noch an. Auf beiden Seiten ſind viele
Tote und Verwundete. Zufolge dieſer Ereigniſſe iſt der bal-
dige Ausbruch des türkiſch-montenegriniſchen Krieges zu er-
warten. Montenegro legt alles darauf an, die Türkei zum Kriege
zu zwingen. Geſtern hat ein reger Depeſchenwechſel zwiſchen
dem König Nikita von Montenegro und dem ruſſiſchen Zaren
ſtattgefunden.

Deutſches Reich.

Berlin, 29. Aug. (Hofnachrichten.) Aus Kaſſel wird ge-
meldet: Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Prinzeſſin Viktoria
Luiſe unternahmen heute vormittag 9 Uhr einen längeren Spa-
zierritt nach der Raſenallee und nach Elfbuchen. Die beiden
Leibärzte des Kaiſers verſicherten, daß der Kaiſer morgen als
ein völlig Geſunder Wilhelmshöhe verlaſſen werde. Der Kaiſer
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hat heute wieder an der gemeinſchaftlichen Frühſtückstafel teil-
genommen, zu der der Jntendant der Königlichen Schauſpiele
in Kaſſel Graf von Bylandt Rheydt und weiter der Königliche
Forſtmeiſter Keßler aus Ehlen und der Königliche Forſtmeiſter
Litze aus Kirchditmold geladen waren. Für heute nachmittag
iſt wieder ein längerer Automobilausflug der kaiſerlichen Fa-
milie vorgemerkt.

Donaueſchingen, 29. Aug. Auf Schloß Heiligenberg fand
am 27. d. M. die Verlobung der älteſten Tochter des Fürſten
Max Egon von Fürſtenberg mit dem Erbprinzen von Windiſch-
grätz, dem Sohne des Präſidenten des öſterreichiſchen Herren-
hauſes ſtatt.

Straßburg, 28. Aug. Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt
wird, hat der katholiſche Geiſtliche Hennequin, der vom Ober-
kriegsgericht des ſechszehnten Armeekorps zu ſechs Monaten
Feſtungshaft verurteilt worden war, an den Kaiſer ein Gna-
dengeſuch gerichtet.

Die Schuld an der Lebensmittelteuerung. Jn der „Ger-
mania“ wird geſchrieben: „Wie die teuren Lebensmittelpreiſe
entſtehen, zeigt deutlich u. a. das Vorgehen der Händler auf
dem Colmarer Kartoffelmarkt. Dieſer war am 22. Auguſt
ſo ſtark befahren, wie ſeit langen Jahren nicht mehr. Deswegen
durften die Hausfrauen mit Recht hoffen, billige Kartoffeln zu
kaufen. Und in der Tat gingen die Preiſe bis auf 2,60 A her-
unter; aber nur einige Säcke wurden zu dieſem Preiſe losge-
ſchlagen. Auf einmal hieß es: Alle Kartoffeln ſind verkauft.
Die Händler hatten den ganzen Vorrat zu 3 A pro Sack auf-
gekauft und jetzt ſtieg der Preis wieder auf 5 A. Das Blatt
fügt hinzu, daß alſo nicht der Landwirt, ſondern der Zwiſchen-
handel an den hohen Lebensmittelpreiſen ſchuld ſei.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 29. Aug. Dem magdeburgiſchen Fußartillerie-

regiment Encke wurde eine hohe kaiſerliche Auszeichnung zuteil,
indem ihm folgende allerhöchſte Order vom 27. Auguſt 1912
zuging: „Jch habe beſchloſſen, dem Fußartillerie- Regiment Encke
(magdeburgiſches) Nr. 4 die Büſte des hochverdienten General-
leutnants Encke zu überweiſen, des Mannes, deſſen Namen zu
tragen ich es gewürdigt habe. Jch vertraue zu dem Regimente,
daß es durch treueſte Pflichterfüllung im Kriege wie im Frieden
meine königliche Gnade ſich auch in Zukunft zu erhalten wiſſen
wird.

Wengelsdorf, 28. Aug. Der Königliche Regierungspräſi-
dent zu Merſeburg bringt in Anerkennung der bewieſenen Ent-

Sein eigener Sohn.
Roman von R. Oktolengui.

55) Nachdruck verboten.Na, na, ſagte Barnes, um ſie zu beruhigen, was haben Sie
erwartet? Sicher doch nicht, daß mein Bündel gerade auf das
andere fallen ſollte? Das wäre ein Bruder geweſen. Haben
Sie bemerkt, daß es eine kleine Weile feſthing, wie ich vermutet
hatte? Vielleicht fiel das andere hinunter, wenn es auch das
meinige nicht tat, und blieb, im Gegenſatz zu dieſem Verſuch,
hart am Wehre liegen, ohne fortgeriſſen zu werden. Jch kann
mein Bündel feſter geſchnürt haben, als Marvel das ſeinige,
und ſo iſt vielleicht die Möglichkeit geringer geweſen, daß es
hängen blieb. Kommen Sie hinunter, wir wollen unter dem
Wehr ſuchen! Wir wollen ſehen, was Everly zu melden hat!

Virginia folgte ihm, aber als ſie den Platz erreichten, wo ſie
Everly zuletzt geſehen hatten, war er nirgends mehr zu er-
blicken. Sein Rock und Hut indes lagen am Ufer, und hieraus
ſchloß der Detektiv, daß der junge Mann in ſeinem Eifer in den
Fluß geſprungen war, um das Bündel zu verfolgen; ſo beſchloß
Barnes, ſeine Rückkehr zu erwarten, bevor er ſeinen Plan wei
terverfolgen wollte. Als jedoch einige Zeit verſtrichen war,
wurde erſt Virginia, dann Barnes ſelbſt unruhig über die lange
Abweſenheit Everlys, und er wollte ſich bereits anſchicken, nach
ihm zu ſuchen, da hörte er einen lauten Ruf, der aus der Rich-
tung des Wehrs kam, und ſofort erkannte Barnes, daß Everly,
ſtatt dem Bündel zu folgen, unter das Wehr gekrochen war,
um das Geſuchte zu finden. Einige Augenblicke ſpäter tauchte
er unter den Balken, die das Wehr ſtützten, hervor, über und
über mit Schmutz bedeckt und völlig durchnäßt. Er hielt ein
großes Bündel in den Armen und rief, ſobald er näher kam:

Gott ſegne Sie, Herr Barnes, Sie hatten recht. Sobald ich
Jhr Bündel feſthängen ſah, konnte ich nicht länger warten. Jch

zog den Rock aus, kroch unter das Wehr und ſuchte, was wir
wollten. Keine drei Meter jenſeits des Punktes, wo das Jhrige
hinabgefallen wäre, fand ich das da!

Jch danke Jhnen. Wenn dies Marvels Bündel iſt, ſo haben
Sie ihm Jhre Schuld abgezahlt und ihm, ſo wie früher einmal
er Jhnen, das Leben gerettet.

Virginia und Everly wollten das Bündel unbedingt ſofort
öffnen, aber der Detektiv wollte es nicht erlauben, bevor ſie zu
Hauſe wären.

„Wir könnten das Medaillon hier auf der Straße verlieren“,
bemerkte er, „und außerdem iſt Herr Everly völlig durchnäßt.“
So kehrten alle drei zur Farm zurück, wo der Detektiv darauf
beſtand, daß Everly erſt trockene Kleider anzog, bevor man das
Bündel unterſuchte. Als es geöffnet wurde, erkannte Virginia
den Anzug und erklärte, daß ihn Marvel in der betreffenden
Nacht getragen hatte. Barnes ſuchte nun ſofort die Weſten-
taſchen aus, in eine von denen ja Marvel das Medaillon geſteckt
haben wollte. Als er ſeine Hand herauszog, lag vor den ent-
zückten Blicken der beiden anderen ein Medaillon, das genaue
Ebenbild desjenigen, das Virginia in der Hand des Toten ge-
funden hatte.

Neunzehntes Kapitel.
Sobald es außer allem Zweifel feſtgeſtellt war, daß die Klei-

der und das Medaillon diejenigen waren, von denen Walter
ſener Schickſals abhing, war Barnes wieder die Tätigkeit
elbſt.

Jetzt, ſagte er eifrig, iſt kein Augenblick mehr zu verlieren.
Wir haben den Unſchuldigen gerettet, aber jetzt heißt es, den
Schuldigen entdecken, und er hat eine Woche Vorſprung. Wann
kann ich von hier abfahren?

Um ein Uhr fährt der nächſte Zug, antwortete Everly. Sie
haben noch drei Viertelſtunden Zeit; ſelbſtredend ſteht Jhnen
mein Wagen zur Verfügung.

Danke, Herr Everly; Sie müſſen mich zur Station führen.

Bevor ich gehe, will ich Jhnen einige Verhaltungsmaßregeln
geben; doch, im großen und ganzen iſt alles, was ich wünſche,
nur, daß Sie beide keinem Menſchen von unſerem Funde etwas
ſagen, bevor Sie wieder von mir hören.

Aber muß Walter im Gefängnis bleiben, während Sie fort
ſind? fragte Virginia.

Jawohl! Es wird ihm nicht viel ſchaden. Keines von Jh-
nen darf ihn beſuchen, denn wenn Sie es tun, könnten Sie ver-
raten, was ich geheimgehalten haben möchte. Verſprechen Sie
es mir?

Aber darf ich Alice nicht mitteilen, daß ihr Bruder in Sicher-
heit iſt? Sie iſt ſehr ſchwer krank, und ich fürchte, ſie könnte
ihren Verſtand verlieren, wenn ſie nicht bald erfährt, daß ihr
Bruder außer Gefahr iſt.

Barnes überlegte einen Augenblick und ſagte ſodann mit
eigentümlichem Nachdruck:

Wenn Sie es für nötig halten, können Sie ihr ſagen, daß
Jhr Onkel, Herr Lewis, gar nicht tot iſt.

Nicht tot! riefen ſeine beiden Zuhörer erſtaunt aus.
Ja, ſagen Sie ihr, daß er noch am Leben iſt. Das wird ihr

ſicherlich eine Erleichterung ſein.
Aber wie kann ich das erklären, wenn ſie doch weiß, daß das

Gegenteil der Fall iſt?
Sie müſſen eben Jhren Scharfſinn anwenden, erklärte Bar-

nes, Sie müſſen verſuchen, ihr das plauſibel zu machen.
Virginia ſtarrte den Detektiv an, da irgend etwas in ſeinem

Tone ihr den Eindruck gemacht hatte, als glaube er ſelber an
dieſe merkwürdige Ausrede. Everly faßte ſich raſcher und lächelte
behaglich vor ſich hin, als er bemerkte, daß Fräulein Lewis die
Notlüge des Detektivs nicht ſogleich durchſchaute.

Jn Barnes Miene rührte ſich kein Muskel, als er den Ein
druck ſeiner Worte auf die beiden beobachtete.

m (Fortſetzung folgt.)
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ſchloſſenheit und Opferwilligkeit zur öffentlichen Kenntnis, daß
der Weichenſteller Albert Kaßler in Wengelsdorf am 28. Mai
den fünf Jahre alten Richard Glaß aus Großcorbetha aus dem
Dorfteiche zu Großcorbetha von dem Tode des Ertrinkens ge-
rettet hat.

Lützkendorf, 28. Aug. Ein Soldat, der mit der Bahn fort-
fahren wollte und befürchtete, nicht mehr mitzukommen, ſchlug
einen kürzeren Weg über das Feld ein; er wollte dabei über
einen Graben ſpringen, trat jedoch fehl und fiel hinein. Per-
ſonen, die das vom Zuge aus bemerkten, eilten hinzu, um dem
Verunglückten beizuſtehen. Er hatte einen Beinbruch davonge-
tragen. Herbeigeholte Bahnbeamte brachten ihn nach dem Zu-
ge, wo er nach dem Krankenhauſe befördert wurde.

Lokales.

Merſeburg, 30. Auguſt.
Von der Kgl. Regierung. Der bisherige Regierungsrat bei

dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium in Magdeburg Dr.
jur. Walther iſt zum Oberregierungsrat ernannt und der hie-
ſigen Regierung als Dirigent der Kirchen und Schulabteilung
überwieſen worden.

Erſchoſſen. Aus Braunſchweig, 27. Aug., wird gemeldet:
Geſtern vormittag hat ſich der als unſicherer Heerespflichtiger
eingezogene Musketier M. der 7. Kompagnie des Braunſchwei-
giſchen Jnfanterieregiments Nr. 92 in der Kaſerne erſchoſſen.
Die Mutter M.'s iſt eine in Merſeburg wohnende Witwe.

Die Lage auf dem Braunkohlenmarkte geſtaltet ſich, wie
ein Mitarbeiter aus dem mitteldeutſchen Braunkohlenrevier dem
„Wf. Tbl.“ meldet, immer ſchwieriger. Der Abſatz iſt ſo ge
ring, daß nicht nur die Vorratsſchuppen gefüllt ſind, ſondern
die Produktion immer mehr eingeſchränkt werden muß. Jn

nächſter Zeit wird brei Trebnitz eine Grube ganz ſtillgelegt
werden. Den Arbeitern iſt dies bereits mitgeteilt worden. Die
un verheirateten und die erſt kürzlich eingetretenen Arbeiter wer-
den entlaſſen, und die älteren auf anderen Gruben unterge-
bracht. Jmmer höher ſteigende Lebensmittelpreiſe und geringer
n w. das ſind ſchlimme Ausſichten für den kommenden

inter.

Nachklänge zu den Kronprinzen-Tagen.
Eine Taftloſigkeit der „Saalezeitung“.

Merſeburg, 30. Auguſt.
Die Stunden und Tage, während welcher es uns vergönnt

war, die Kronprinzlichen Herrſchaften in Merſeburg zu begrü-
ßen, werden Allen in ſchönſter und wohltuendſter Erinnerung
bleiben, man darf ſagen, daß ſie durch keinen Mißton getrübt

worden ſind. Um ſo unangenehmer fällt es auf und muß. als
eine Taktloſigkeit ſondergleichen bezeichnet werden, daß nach-
träglich die freiſinnige „Saaleztg.“ die Anweſenheit des Kron-
prinzen im Merſeburger Dom am vorigen Dienstag mittag zu
Gunſten Jatho's auszuſchlachten verſucht.

Der Artikel der geſtrigen Abend- Ausgabe der „Saaleztg.“
(Nr. 405) lautet wörtlich: „Der Kronprinz und der Lutherbrief.

Luther über Jatho und Lahuſen. Merſeburg, 29. Auguſt.
Der Dom von Merſeburg hat am Dienstag den Kronprinzen

des Deutſchen Reiches vor ſeinem Altar geſehen. Martin Lu-
ther war die Urſache ſeines Kommens, oder richtiger, ein Brief,
den Martin Luther einſt an Kaiſer Karl geſchrieben. Dieſe
Epiſtel des Dr. Martin Luther an Carolus Quintus, weiland
des Heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation Kaiſer, hat
eine ſeltſame Geſchichte. Eins ihrer letzten Kapitel erzählt, wie
ſie im vorigen Jahre unter den Hammer kam. Sie wurde
von dem bekannten Leipziger Antiquar C. G. Boerner nebſt
einem Stoß alter hiſtoriſcher Pergamente verauktioniert. Ex-
zellenz Harnack hätte ſie gern für die Berliner Königliche Bib-
liothek erſtanden. Aber als ſeine Sendboten ihre Bieterſtim-
men in der Auktionsſtube an der Pleiße erhoben, übertönte ſie
ein gediegener Baß aus Amerika. Herr Morgan, Herr Pier-
pont Morgan, erhielt den Brief für 102 000 A. Weinend ſah
die Berliner Exzellenz die Epiſtel an Carolus Quintus ſchon
auf dem großen Ozean U. St. A. entgegentreiben. Aber Mr.
Morgan ſammelte feurige Kohlen auf Harnacks Haupt. An

Weiblicher Senſationshunger. e
New-York, Mitte Auguſt.

Der große New-Yorker Polizeiſkandal hat eine ganze Menge
von Erſcheinungen ans Tageslicht gebracht, die bisher nur in
der Verborgenheit blühten. So hört man, daß die Revolver-
helden, aus deren Reihen ſich die Mörder Roſenthals rekrutier-
ten, gute Einnahmen erzielten, indem ſie ihre ſtark mit Dichtung
gemiſchen Abenteuer den Damen der feinen Geſellſchaft ſchil-
derten, die ſie in ihren Schlupfwinkeln aufſuchten.

Auf die meiſten Frauen übt der Mann, der in dem Rufe ſteht,
vor Schlechtigkeit nicht zurückzuſchrecken, ja eine beſondere An-
ziehung aus, aber daß junge, wohlerzogene und in der beſten
Geſellſchaft verkehrende Mädchen ſich danach ſehnen, mit Mord-
geſellen zuſammen zu kommen, die buchſtäblich zu dem Ab-
ſchaum der Menſchheit gehören, iſt doch wohl einzig in ſeiner
Art. Es handelt ſich ja hier nicht um Heldenverehrung, die er-
klärlich wäre, ſondern um Kerle, die allerdings vor einem
Morde nicht zurückſcheuen, aber im Grunde genommen doch
Feiglinge ſind und ihre Opfer aus dem Hinterhalt und wenn
ſie in der Mehrzahl ſind anfallen.

Als im vorigen Winter die Schießereien zwiſchen bewaffneten
Verbrecherbanden ſo häufig wurden, daß die öffentliche Auf-
merkſamkeit darauf gelenkt wurde, machte eine junge Dame bei
einer Geſellſchaft in dem Palaſt ihrer Eltern dicht an der Fünf-
ten Avenue die Bemerkung, es müßte doch „außerordentlich
intereſſant“ ſein, mit einem der Revolverhelden bekannt zu
werden. Der Gedanke wurde ſchnell aufgegriffen, denn ein
großer Teil der Kinder unſerer Millionäre ſind durch Feſtlich-
keiten, Theater und Reiſen ſo überſättigt, daß ſie ſich immer
danach ſehnen, neue Senſationen kennen zu lernen. Einer der
jungen Männer, der den Damen gefällig ſein wollte, arrangierte
die Zuſammenkunft.

Jm Hinterzimmer einer Kneipe, dicht amChineſenviertel, fand
ſie ſtatt. Jn dem ſchlecht beleuchteten Raume, der nach Ta-

bleiben ſoll.“
künftiger Kaifer im Dom zu Merſeburg vor dem Lutherbrief

bakrauch und Bierdunſt roch, ſaßen an einem großen Tiſch die

einen Kaiſer war Luthers Pergament gerichtet ein Kaiſer, ſo
dachte Herr Morgan, darf es nur beſitzen. Und ſo begab ſich's,
daß Herr Morgan anläßlich der Kieler Woche des Jahres 1911
Wilhelm II. jenen Brief überreichte, den einſt am 28. April
1521 der Dr. Luther an Carolus Quintus ſandte. Tags darauf
war Herr Morgan Ritter des Roten Adlerordens erſter Klaſſe
und Mitglied des Kaiſerlichen Yachtklubs(das koſtete ihm 102000

zu Händen des Antiquars Boerner in Leipzig). Aber die
Geſchichte des Lutherbriefes läuft weiter. Kaiſer Wilhelm ver-
machte ihn der Lutherhalle in Wittenberg und beſtellte bei dem
Bildhauer Paul Juckoff in Schkopau dazu eine künſtleriſche
Umrahmung, und dieſe künſtleriſche Umrahmung iſt es, die ſich
vorgeſtern nebſt dem einſtweilen in Merſeburg ſtationierten
Lutherbriefe des Deutſchen Reiches Kronprinz angeſehen hat.
Vielleicht vielleicht hat der Kronprinz bei dieſem Anlaß den
Lutherbrief auch geleſen. Datiert iſt er vom 28. April 1521,
aber geſchrieben geſchrieben könnte er auch im Hochſommer
des Jahres 1912 ſein, im Zeitalter, wo die Paſtoren Jatho und
Traub vor das „Spruchkollegium“ der evangeliſchen Kirche ge-
rufen werden und der Berliner Generalſuperintendent Lahuſen,
der ſelber ein „Poſitiver“ iſt, noch täglich von den Orthodoxen
bekrittelt wird, weil er gegenüber dem Apoſtolikum für die
„lutheriſche Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ eintritt. Hat der
Kronprinz geleſen, was Luther ſchreibt? Man höre es mit
den Ohren eines Zeitgenoſſen von 1912!! Luther ſchreibt an
Kaiſer Karl:

Und bitte E. Kayſ. Majeſtät noch einmal um Chriſti Willen aufs
alleruntertänigſte, Sie wollten mich von den Widerſachern nicht unter
drücken, noch Gewalt leiden und verdammen laſſen Denn ich bin
noch ganz willig und bereit, mich unter E. Kayſ. Majeſtät Geleite vor
unverdächtigen, gelehrten, freien und unparteiiſchen Richtern, weltlichen
oder geiſtlichen, zu ſtellen, und meine Büchlein und Lehren allen gerne
zu unkergeben, ihr Examen, Erkenntnis und Urteil zu dulden und anzu
nehmen? garnichts ausgenommen, denn allein das öffentliche, klar und
freye Wort Gottes, welches billig über alles ſeyn und aller Menſchen
Richter bleyben ſoll. t
Anm ſelben Tage, da im vorigen Jahre Herr Morgan dem
Kaiſer den Lutherbrief ſchenkte, mußte Pfarrer Jatho vor dem
Spruchkollegium erſcheinen, das ihn aus dem Amte ſtieß, weil er
gepredigt hatte, daß „allein das öffentliche, klare und freye
Wort Gottes billig über alles ſeyn und aller Menſchen Richter

Und im ſelben Jahre, da des Deutſchen Reiches

ſteht, harren Traub und Lahuſen der „unparteiiſchen Richter.“
Es iſt ein denkwürdiges Zuſammentreffen dieſes Privatiſſi-
mum, das ſich vorgeſtern der deutſche Kronprinz von Martin
Luther in Merſeburg hat halten laſſen können. Möge er es
nie vergeſſenl!!“

Zunächſt iſt es taktlös zu ſchreiben, der Rote Adler-Orden
1. Klaſſe und die Mitgliedſchaft zum Kaiſerlichen Yachtklub
koſteten Mr. Morgan 102,000 A. Es liegt doch indirekt da-
rin, daß der Amerikaner das Geſchenk an den Kaiſer gemacht
habe, um dekoriert und ausgezeichnet zu werden, während in
Wirklichkeit doch der Kaiſer ſich ſeinerſeits wohl hat erkenntlich
zeigen wollen für das ſeltene und hochherzige Geſchenk.

Weiterhin iſt zu bemerken, daß Se. K. u. K. Hoh. der Kron-
prinz den Merſeburger Dom überhaupt angeſehn und das Or-
gelſpiel des Herrn Schumann angehört hat. Lieſt man den
Bericht der „Saaleztg.“, ſo wäre es dem Kronprinzen hauptſäch-
lich auf die von Herrn Bildhauer Juckoff. in Schkopau angefer-
tigte Umrahmung angekommen. Es läßt ſich weder behaupten,
daß es ſo iſt, noch daß es nicht ſo iſt, aber gerade deshalb ſollte
man auch den Schein vermeiden, als ſollte mit der Perſon des
Kronprinzen eine Art Reklame gemacht werden. So weit wir
den Schkopauer Künſtler kennen, würde ihm gerade Das ſehr
peinlich ſein, denn er hält ſich perſönlich von aller Zeitungs-
reklame fern und erſpart ſich dadurch komiſch klingende Mel-
dungen wie die, daß er für Meuſchau bei Lützen ein Guſtav
Adolf- Denkmal in Auftrag bekommen habe. (Vergl. „Hall.
Ztg.“ Nr. 406, 1. Beilage.) Meuſchau liegt nämlich gar nicht
bei Lützen!

Die gröbſte Taktloſigkeit der „Saaleztg.“ liegt aber darin, daß
ſie ſchreibt, „vielleicht habe der Kronprinz auch den Lutherbrief
geleſen“ und dann weiter: „Hat der Kronprinz geleſen, was

manten geſchmückten Damen zwiſchen jungen Burſchen mit
rohen Geſichtern, die erzählten, wie ſie gegen Bezahlung Men-
ſchen ermordet und mit knapper Not der Strafe entronnen
ſeien. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie ſich nicht auf die
Wahrheit beſchränkten, vielmehr ihre Taten nach Kräften aus-
ſchmückten und noch gruſeliger geſtalteten, als ſie in Wirklich-
keit geweſen waren. Der Zweck wurde vollkommen erfüllt;
einige der jungen Damen waren einer Ohnmacht nahe, als ſie
das Lokal verließen, alle aber waren hoch befriedigt und konnten
ihr Entzücken über den erlebten Schrecken kaum zum Ausdruck
bringen.

Die Geſchichte wurde ruchbar, denn die Teilnehmerinnen ver-
fehlten nicht, ihren Freundinnen von den Erfahrungen, die ſie
gemacht hatten, zu erzählen. Aus dem erſten beſcheidenen An-
fang bildete ſich eine förmliche Jnduſtrie. Für 10 Dollars und
Speiſe und Tränk konnte irgend ein bekannter Verbrecher ge-
mietet werden, um die Gäſte aus der Fünften Avenue ein
paar Stunden zu unterhalten. Beſonders bekannte Mordbuben
forderten höhere Honorare und erhielten ſie auch ohne Zau-
dern, wenn ſie gerade wieder eine Untat ausgeübt hatten, die
von den Zeitungen ausführlich beſchrieben worden war.
Anfangs fanden dieſe Zuſammenkünfte ausſchließlich in der un-
teren Stadt in der Gegend des Chatham Square, dicht bei dem
Chineſenviertel, ſtatt, wo ſich das lichtſcheue Geſindel verſam-
melt; bald aber kam der Beſitzer eines chineſiſchen Reſtaurants
in der oberen Stadt auf den Gedanken, es den Herrſchaften
aus den Fünften Avenue etwas bequemer zu machen. Er
richtete ein Hinterzimmer für die Zuſammenkünfte ein und
machte bald ein vorzügliches Geſchäft. Gewöhnlich begannen
die „Jnterviews“ erſt nach Schluß des Reſtaurants. Jn langen
Reihen kamen die Automobile vorgefahren, die Jnſaſſen huſch-
ten die Treppe hinauf und wurden den dort bereits verſam-
melten Verbrechern „vorgeſtellt.“

in koſtbare Pelge und ſeidene Gewänder gehüllten und mit Diaſ

Luther ſchreibt“ und endlich: „Es iſt ein denkwürdiges Zuſam-
mentreffen dieſes Privatiſſimum, das ſich vorgeſtern der
deutſch e Kronprinz von Martin Luther in Merſeburg hat hal-
ten laſſen können. Möge er es nie vergeſſen.“ Jn Wirklich-
keit liegt die Sache ſo: Se. K. u. K. Hoh. hat, wie ſchon oben
erwähnt wurde, das ganze Jnnere des Domes, bis in die einzel-
nen Kleinigkeiten beſichtigt und bei dieſer Gelegenheit allerdings
auch das Juckoff'ſche Kunſtwerk, eingehend beſichtigt, wie auch
die andern Gegenſtände. Der Luther-Brief befand ſich zu der
Zeit überhaupt nicht im Dom, ſondern unter Verſchluß im Kö
nigl. Archiv. Am geſtrigen Donnerstag iſt im Beiſein des Kgl.
Regierungs- Präſidenten Herrn v. Gersdorff der Brief vom
Verſchluß frei gemacht und dann in ſeiner Gegenwart im Dom
mit dem Juckoff'ſchen Werk zuſammen photographiert worden,
alſo 2 Tage ſpäter, als der Kronprinz im Dom anweſend war.

Das Juckoff'ſche Werk iſt inzwiſchen nach auswärts an ſeinen
Beſtimmungsort abgegangen, der Lutherbrief bleibt hier.

Selbſt wenn der Kronprinz den Lutherbrief geleſen hätte,
würde der Artikel der „Saaleztg.“ eine grobe Takktloſigkeit ſein,
da er ihn aber überhaupt nicht zu Geſicht bekommen, iſt die
Taktloſigkeit eine zwiefache, denn wenn der Thronfolger die
Sehens würdigkeiten des Merſeburger Doms beſichtigt, iſt er
nicht für die Jatho- Richtung zu reklamieren, das iſt unpaſſend,
taktlos, völlig zweck- und ausſichtlos, da in ſolchen Dingen Se.
K. Hoheit ſich doch wohl nicht nach den guten Ratſchlägen der
„Saaleztg.“ richten würde, denn die Regierenden oder zu Regie
rung deſignierten Thronfolger in Berlin haben ihr politiſches
Urteil kaum jemals ſich gebildet nach den Anſichten freiſinniger
Tagesblätter.

Auch Prinz Auguſt hat, wie nachträglich noch berichtet ſein
mag, am Dienstag nachmittag, ebenfalls in bürgerlicher Klei
dung, unerkannt eine Stunde lang den Dom beſichtigt.

Die Frau Kronprinzeſſin, welche früher als urſprünglich be
abſichtigt, in Merſeburg abfuhr und hier den hier ſonſt nicht
haltenden Münchener D-Zug beſtieg, iſt abends 6 Uhr 42 Min.
wohlbehalten in Berlin angekommen und fuhr zum Kronprinz
lichen Palais.

Aus Anlaß der Anweſenheit des Kronprinzenpaares haben
für beſondere Dienſtleiſtungen durch das Königliche Oberhof-
marſchallamt u. a. erhalten: Regierungs Präſidialſekretär
Köhler ein Paar goldene Manſchettenknöpfe, Regierungsboten
meiſter Neupert, Regierungs-Präſidialbote Neßler und Röhr
meiſter Regel je eine goldene Krawatten-Nadel

Die Leipziger „IJlluſtrierte Zeitung“ bringt in ihrer Nr. 3609
zwei Abbildungen: „Jm Hofe des Kgl. Schloſſes zu Merfeburg“
und „Vorbeimarſch. der Ehren Kompagnie bei Ankunft des
Kronprinzen im Schloßhof.“ Außerdem ſind mehrere Auf
nahmen verſchiedener Photographen gemacht worden von der
Begrüßungs-Szene am Gotthardtstor. Bezügliche Poſtkärten
ſind bereits käuflich zu haben.

Fremdenverkehr. Welche gewaltigen Menſchenmaſſen Mer-
ſeburg trotz der denkbär ungünſtigſten Witterung an den bei
den Feſttagen beſucht haben, mag die Tatſache am Beſten illu-
ſtrieren, daß allein die Elektriſche Straßenbahn Halle Merſeburg
am erſten Kaiſertage 15 841 Perſonen, am zweiten Tage 14585
Perſonen, zuſammen alſo: 30 426 Perſonen befördert hat, das
iſt beinahe die doppelte Anzahl wie in den Kaiſertagen von
1903. Für die Vorſtellung der Jugendwehr in Scopau waren
etwa 600 Mann angemeldet, während ſich während der Be
förderung herausſtellte, daß weit über 1000, etwa die doppelte
Anzahl, angetreten waren. Trotzdem tat die Straßenbahn alles,
um auch die nichtangemeldeten 600 Perſonen ſo ſchnell als mög-
lich nach Scopau zu bringen. Hervorgehoben zu werden ver
dient hierbei, daß trotz dieſes gewaltigen Andranges und Ser
ſtarken Belaſtung der Betrieb der Bahn ſich, abgeſehen von
den bei ſolchen Maſſenbeförderungen und Verkehrshinderniſſen
unvermeidlichen Verzögerungen, ohne jeglichen Unfall abge-
wickelt hat.

Dölkau, 29. Aug. Hohe Gäſte weilten am Mittwoch nach
mittag auf Schloß Dölkau. Die Kronprinzeſſin nahm hier, auf
der Rückfahrt vom Völkerſchlachtdenkmal bei Leipzig begriffen,

Run wird behauptet, daß viele Damen nach den Catskill-
Bergen gereiſt ſind, als ſich die Nachricht verbreitete, die Mör-
der Roſenthals hätten ſich dort verborgen. Sie hofften, dieſen
„Helden“ zu begegnen, doch iſt ihnen das nicht gelungen. Die
Geſuche an den Staatsanwalt und den Gefängnisdirektor, die
wegen Mitſchuld an der Tat Verhafteten im Gefängnis beſuchen
zu dürfen, laufen in ſolcher Zahl ein, daß ſie ungeleſen in den
Papierkorb wandern.

Einigermaßen angenehm berührt der Umſtand, daß die Re-
volverhelden, deren Geſellſchaft ſo geſucht iſt und gut bezahlt
wird, von ihren Gäſten keine beſonders hohe Meinung haben.
Sie ſcheuen ſich im Gegenteil nicht, ſie als „abſolut verrückt“
zu bezeichnen. Sie verſtehen nicht, wie man ſich für ſie und
ihre Abenteuer intereſſieren kann und würden jeden, der ſie
befragt, mit Verachtung ſtrafen, wenn ſie nicht ſo gut bezahlt
würden. Sie bedauern daher, daß ihnen dieſe Einnahme-
quelle jetzt verſchloſſen iſt, weil die Polizei ſie zu ſtreng über-
wacht. Auch in den Paläſten der Millionäre herrſcht Trauer,
weil dieſe neue Art, ſich zu unterhalten und die Sinne zu
kitzeln, ein jähes Ende gefunden hat. Manche Schöne, die an
den raffinierteſten Luxus und die zarteſte Rückſichtnahme ge-
wöhnt iſt, empfindet es ſchmerzlich, daß ſie ſich nicht mehr in
ſchmutzigen Spelunken mit Menſchen unterhalten kann, die ſie
ängſtlich meiden würde, wenn ſie nicht Verbrecher wären.

Es iſt beſchämend, wie dieſe neue Art der Unterhaltung um
ſich gegriffen hatte; denn Frauen, von denen man glauben ſollte,
daß ſie ſolche Torheiten überwunden hätten, beteiligten ſich
genau ſo an den Ausflügen in das dunkelſte NewYork wie
junge und alberne Mädchen

Vermiſchtes.
IJnſterburg, 30. Aug. Ein Füſilier vom 33. Füſilier Regiment in

Gumbinnen iſt wegen angeblicher Preisgabe geheimer Aktenſtücke ver
haftet worden.

Plauen, 28. Aug. Der 19jährige Seminariſt Ramig wurde in ſeiner
Wohnung in der Dorfſſtraße erſchoſſen aufgefunden. Die Urſache zu der
Tat ſoll in einer Krankheit zu ſuchen ſein.
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Aufenthalt. Die Herrſchaften fuhren in drei Automobilen, der
Beſuch währte eine Stunde, dann wurde die Weiterfahrt nach
Schkopau angetreten.

Leipzig, 30. Aug. Die „Leipz. Neueſt.“ ſchreiben: Vor-
geſtern nachmittag kam die deutſche Kronprinzeſſin im Auto-
mobil von Merſeburg nach Leipzig, um das Völkerſchlachtdenk-
mal nud unmittelbar darauf das Krematorium zu beſichtigen.
Jm Gefolge der hohen Frau befanden ſich außer vier Hof-
damen noch ſechs Herren, die ſämtlich Zivil trugen. Gegen
343 Uhr nachmittags traf die Frau Kronprinzeſſin am Weſtauf-
gange des Denkmals ein. Ein Chauffeur wünſchte zur Füh-
rung bei der Beſichtigung einen dort angeſtellten Führer, wobei
er jedoch kein Wort darüber äußerte, daß er der Chauffeur der
Kronprinzeſſin ſei. Die hohe Frau konnte daher völlig uner-
kannt das Denkmal beſichtigen. Der Beſuch des Denkmals durch
Fremde war gerade am Mittwoch und auch bei der Anweſen-
heit der Frau Kronprinzeſſin beſonders ſtark, doch wurde die
künftige deutſche Kaiſerin von niemandem erkannt. Das Wet-
ter war günſtig und die Luft klar, ſo daß die Beſucher einen
guten Fernblick über die weite Umgebung und die Schlachtfelder
hatten. Während des Beſuches wurde nun das Intereſſe der
hohen Frau gelegentlich auf das bekanntlich in unmittelbarer
Nähe im Südfriedhofe ſtehende Krematorium gelenkt, und ſie
äußerte den Wunſch, auch dieſes zu beſichtigen. Die Herren des
Gefolges begaben ſich nach dem Verlaſſen des Denkmals zu
Fuße durch den Haupteingang des Friedhofes nach dem Kre-
matorium, während die Frau Kronprinzeſſin mittels Automo-
bils durch den öſtlichen Eingang bis zum Urnenhain fuhr. Es
folgte dann die gemeinſchaftliche Beſichtigung der Kapelle und
des Urnenhains ſowie der angrenzenden Friedhofsanlagen.
Die innere Einrichtung des Krematoriums hat die hohe Frau
und ebenſo das Gefolge nicht zu ſehen bekommen; denn auch bei
dieſem Beſuche blieb die Frau Kronprinzeſſin völlig unerkannt:.
Ein Chauffeur äußerte zwar bei der Unterhaltung mit einem
Friedhofsangeſtellten, daß er der Chauffeur der Kronprinzeſſin
ſei und dieſe ſich ſelbſt unter den Beſuchern befinde, der Be-
amte hatte aber für die Angaben zunächſt nur ein ungläubiges
Löcheln. Jnzwiſchen war die Beſichtigung beendet, und der
hohe Beſuch hatte den Friedhof wieder verlaſſen.

Prinz Eitel Friedrich fand ſich geſternHalle, 29. Aug.
vormittag mit ſeinem Gefolge in der A. L. G. Dehneſchen Ma-
ſchinenfabrik ein, um die intereſſanten Anlagen der Firma zu
beſichtigen. Die Herrſchaften wurden empfangen und geführt
von dem Mitinhaber Herrn Stadtverordneten Jngenieur Max
Dehne und den erſten Beamten des Werkes Prinz Eitel Fried-
rich, der nach Hohenzollern-Tradition wie jeder Prinz ein Hand
werk erlernt hat, und zwar hat er ſich der Tiſchlerei befliſſen,
bekundete großes Intereſſe für den Maſchinen und Preſſenbau.
Er informierte ſich eingehend und zeigte bei ſeinen Fragen eine
Sachkenntnis, die über das Maß des Laien weit hinausging.
Weiter ließ ſich der Prinz die Arbeiter vorſtellen, die in dem
Werk ſchon über 40 Jahre beſchäftigt ſind und das Allgemeine
Ehrenzeichen für treue Dienſte und Pflichterfüllung tragen.
Der Beſuch dauerte eine Stunde. Am Tage zuvor hatte auch
der Herzog von Sachſen Altenburg nebſt Gefolge die Dehneſche
Fabrik beſichtigt. Der Herzog verweilte längere Zeit in dem
Etabliſſement und äußerte ſich lobend über die Leiſtungsfähigkeit
der Halliſchen Jnduſtrie.

Ausgrabungen auf der Altenburg in Merſeburg.
e

Frau Baumann-Seyd gibt jetzt in den „L. N. N.“ eine kurz-
rhe Darſtellung der von ihr erzielten wiſſenſchaftlichen Re-
ultate.
Der Hügel von Merſeburg iſt ein Teil der interglacialenFluß-

wrraſſe, welche von Weißenfels bis Halle das linke Ufer der
Saale begleitet. Die Flußmündungen der Klia und der Geißel
haben zwei tiefe Einſchnitte in dieſe Saale-Terraſſe gemacht, ein
iſolierter Hügelrücken von etwa 1200 Meter Länge iſt dadurch
entſtanden. Dieſe auf allen Seiten geſchützte Anhöhe mit dem
weithin das Vorgelände beherrſchenden Ausblick iſt ein von
der Natur geſchaffener Mittelpunkt der ganzen Umgebung.
Auf dieſem Hügel lag und liegt das ältere und älteſte Merſe-
burg. Erſt unter den Ottonen entſtand die jetzige Stadt, ſie
breitet ſich in ſüdweſtlicher Lage unterhalb aus. Der Hügel
von Merſeburg beſteht aus drei Teilen, der Altenburg, dem
Königshof und dem Domhügel. Während der Königshof ſtets
als zur Altenburg gehörend betrachtet wurde, iſt dies bei dem
Domhügel niemals der Fall. Sämtliche auf Thietmar folgende
Chroniſten, auch neuere Geſchichtsforſcher, wie Waitz und Gieſe-
brecht, ſehen in dem antiquum opus Romanorum eine Befeſti-
gung des ganzen Hügelrückens oder ein römiſches oder nach
römiſcher Art gebautes Kaſtell auf dem Domhügel. Die vielen
Viderſprüche bei den Chroniſten und fortgeſetzte Lokalſtudien
btachten mir die Ueberzeugung, daß das vielumſtrittene anti-
4uum opus Romanorum nur in einer vorgeſchichtlichen Erd-
anlage der Altenburg zu ſuchen ſei. Die antiqua eivitas, die
eigentliche urbs konnte nur das Nordende des Hügels: den
Feinberg den Altenburger Friedhof mit der Pfarrkirche St.
Vitus und den Komplex des Petrikloſters umfaſſen. Um von
der Ueberzeugung zur Gewißheit zu kommen, ſetzte ich am 2.
Juni 1910 den Spaten ein; denn Reſte dieſes von Thietmar
bezw. Heinrich J. geſehenen opus Romanorum mußten, dank
der konſervativen Kloſterzeit, noch vorhanden ſein, ſelbſt unter
dem Schutt des ſeither beinahe verfloſſenen weiteren Jahr-
tauſends.

Durch die Funde vom 13. Juni dieſes Jahres iſt es mir ge
lungen, den wiſſenſchaftlichen Beweis zu erbringen, daß die
Altenburg eine gewaltige, vorgeſchichtliche, künſtliche Erdauf-
ſchüttung iſt. Auch die Erdſchichten von gleicher Beſchaffenheit
auf der Oſtſeite ſind ebenfalls künſtlicher Auftrag. Daß dieſe

rdbewegungen aber bis auf das Neolithikum zurückgehen, das
beweiſen die großen Steinkiſtengräber von der nordiſch extrem
langen Art auf dem neuen Teil des Altenburger Friedhofs. Die
ganzen Applanierungsarbeiten, d. h. alſo die ganzen Erdſchich-
ten, in welchen die Grabbauten errichtet wurden, ſind von Men-
ſhenhand aufgetragene Lehmmaſſen. Da dieſe Lehmmaſſen ein-
heitlich bis zum Hügelrande durchgehen, iſt ein unmittelbarer
zeitlicher Zuſammenhang aller dieſer Erdbewegungen anzu-

nehmen. Dieſer künſtliche Auftrag iſt bis zu einer Breite von
20 bis 25 Meter und bis zu 7 Meter Tiefe vorhanden. Das
erſte große Steinkiſtengrab wurde in der September-Oktober-
Grabung 1911 entdeckt. An Jnhalt wurde außer einer durch-
bohrten Muſchel und einigen Stückchen Holzkohle nichts gefun-
den. Ein zweites dieſer Familiengräber fand ſich im Juni die-
ſes Jahres, es war durch Schutteingriffe und mittelalterliche
Beſtattungen größtenteils zerſtört. Unmittelbar oberhalb lag
ein Langſchädel von ungewöhnlicher Art. Ein drittesSteinkiſten-
grab ſteckt noch in der Erde, einige Platten nur ſind freigelegt,
von den übrigen ragen die Spitzen aus dem gelben Lehm. Eine
vierte gleiche Steinkiſte wurde auf dem Altenburger Friedhofe
in dieſem Winter beim Erweiterungsbau der Totenkapelle ge-
funden, ſie liegt in nächſter Nähe des bekannten Flachgräber-
feldes aus der Periode der Schnurkeramik. Jn der Nordoſtecke
des Grabungsfeldes machte ich im Juni 1911 einen Votivfund.
Bei der Grabung bemerkten wir eines Tages die Ecke einer
ſchöngeſchliffenen Handmühle hervorſtehen, ein zerbrochenes
Tongefäß und ein prächtiger Knochendolch kamen ſeitlich unter-
halb zum Vorſchein. Die 2,20 Meter ſtarke Schuttoberſchicht
wurde abgetragen. Nachdem die Unberührtheit der folgenden
Lehmſchicht in Gegenwart von zwei Sachverſtändigen konſtatiert
war, iſt der Fund gehoben. Die Handmühle aus ſtark horn-
blendehaltigem Granit war unterwärts dick mit grünlich-wei-
ßem Ton verſtrichen. Sorgfältig darunter gelagert, erſcheinen
drei große Schulterblätter, drei Rippenſtücke, ein Horn von einer
großen Säugetierart, zwei weitere Knochendolche, ein zweites
zerbrochenes Tongefäß und eine längliche Muſchel. Herr Prof.
Dr. Götze beſtimmte bei ſeiner Anweſenheit das eine der Ge-
fäße als zur älteren Bronzezeit gehörend. Wir haben alſo den
chronologiſchen Beweis, daß zu dieſer Zeit die Erdaufſchüttun-
gen bereits vorhanden waren; denn auf die 1 Meter ſtarke
Lehmſchicht der Fundſtelle folgt, wie mit der Waſſerwage ab-
gegrenzt, eine dunkelgraue, künſtlich aufgetragene Alluvial-
ſchicht von 2,40 Meter, hinabreichend bis auf den Urboden, wel-
cher interglacialen Saaleſchotter ergab. Jm Sommer 1910
wurden zur Erforſchung der Siedlungen ſieben Schächte gegra-
ben an der Nord und Weſtſeite des Grabungsfeldes. Stein-
zeitliche und bronzezeitliche Herdſtellen ſind nur vereinzelt ge-

funden und außer einer bronzezeitlichen Mardelle in der Nähe
des Votivfunds keine, welche nicht durch Eingriffe in den ſpä-
teren Perioden geſtört war. Die meiſt tiefſchwarze, fettige

Erde aller dieſer Schächte enthielt zahlreiche Kulturreſte, be
ſonders ein großes Scherbenmaterial aus den Herdſtellen der
Eiſen-, Slawen- und Uebergangszeit. Es laſſen ſich die Ueber-
gangsformen in klarſter Weiſe bis in das ſpäte Mittelalter ver
folgen. An Werkzeugen beſtand die Ausbeute aus einigen we-
nigen Feuerſteinartefakten, Meſſern und Schabern. Von den
Knochenwerkzeugen ſind die Pfriemen die zahlreichſten. Eine
Aſchen- und Körnerſchicht, auch Eſtrichboden wurden beobachtet.
Die Faunga ergab Knochen vom Pferd, Schwein, Rind, Ziege,
Hund, auch von Hirſch und Reh. Die Muſchelart Unio bata-
vus kam häufig, aber nur in den tiefſten Schichten vor. Am
Oſthange des Grabungsfeldes ſtießen, wir 2,10 Meter unter dem
heutigen Niveau der Oberfläche auf Mauerwerk. Wir fanden
auf dem vorgeſchichtlichen Erdwerk bezw. fundamental in das-
ſelbe hineingeſetzt, die Grundmauern einer Baſtion. Es iſt ein
Halbturm in einer Höhe von 1,80. Metern erhalten. Das Bau-
werk beſteht aus zwei übereinander liegenden Rundungen, de-
ren untere einen etwas größeren Halbkreis beſchreibt, als die
obere. Das Mauerwerk iſt ausgezeichnet erhalten und von
einer überaus ſorgfältigen Ausführung. An dem ſüdlichen Ende
ſetzt ſich die 1,15 Meter breite Mauer, die auch das Funda-
ment des Halbturmes nach dem Jnnern des Hügels abſchließt,
ungefähr noch 1 Meter weiter fort und iſt alsdann zerſtört. Auch
das nördliche Ende des Turmes iſt gewaltſam abgebrochen. An
der Außenſeite der Rundung ſchließt ſich eine Strebe an. Jn
einem Abſtande von etwa 10 Metern ſüdlich ließ ich einen weite-
ren Einſchlag machen. Auch hier in den prähiſtoriſchen Erd-
anſchüttungen fand ſich ein Stück Mauer von gleicher Beſchaf-
fenheit vor; etwas über 1 Meter lang, war dasſelbe auch dort
mit Gewalt vernichtet.

Nach reiflichem Erwägen aller Fundumſtände darf man nun-
mehr den ſicheren Schluß ziehen, daß das Mauerwerk als ein
Teil der Befeſtigung der Merſeburg durch Heinrich I. anzu-
ſprechen iſt. Den philologiſch-archäologiſchen Beweis erbringen
die Schriften der „Monumenta Germaniage“, im beſonderen
Widukinds der Sachſengeſchichte erſtes Buch, Lindprands Buch
der Vergeltung und die Chronik des Thietmar Biſchof von
Merſeburg. Sie zeigen, wie die Altenburg- Merſeburg in den
Jahren zwiſchen 924 und 937 zu einer ſtarken widerſtandsfähi-
gen Feſtung erwuchs. Welch großen Eindruck die Erdarbeiten,
auf denen dieſe Befeſtigung Heinrichs I. errichtet wurde, auf die
damaligen Zeitgenoſſen machte, geht daraus hervor, daß ſelbſt
Thietmar, der zu den hochgebildetſten Männern ſeiner Epoche
gehörte, ſie nur einem Kulturvolke wie den Römern zutraute:
„Antiquum opus Romanorum muro rex predictus decoravit
lapideo“.

Ich hoffe nicht zuviel zu ſagen, wenn ich behaupte, daß das
Altenburg-Merſeburger Grabungsgebiet für die Forſchung bis-
her einzig daſteht als ein hochbedeutender Kultur-Mittelpunkt,
in einer kontinuierlichen Folge von mehr als 4000 Jahren. Aus
der nordindogermaniſchen Nekropole wird in der Bronzezeit
ein palatiniſcher Hügel des Deutſchen Reiches, und damit wird
die ſich aufklärende Vorgeſchichte des Merſeburger Hügels das
früheſte Kapitel unſerer deutſchen Geſchichte.

Automobil Chronik.
Gotha, 29. Aug. Nachdem die Straße auf den großen Jnſelsberg

bedeutend verbreitert und vom herzoglichen Landesbauamt abgenommen
worden iſt, hat jetzt die Gothaiſche Regierung auch den Automobilen die
Benutzung der Bergſtraße freigegeben, ſo daß in Zukunft auf der Strecke
FriedrichrodaJnſelsberg mit einem bedeutenden Automobilverkehr zu rech-
nen iſt. Auf dem Berge ſoll eine Unterkunftshalle für 20 Kraftwagen
erbaut werden. Bisher durften nur Automobilomnibuſſe den Berg
befahren. (Herrliche Bergluft bisher, Benzingeſtank künftig! Pih! Die
Red. des „Kreisbl.)

Gerichtszeitung.
Stettin, 29. Aug. Der Chefredakteur der Freiſinnigen Zeitung für

Pommern in Kolberg Dr. Jancke iſt wegen Beleidigung des Wahlvor-
ſtandes in Groß-Jeſtin vom Schöffengericht zu einer Geldſtrafe von 600

bezw. 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die Beleidigung er-
blickte der Landrat des Kreiſes in einem von Dr. Jancke verfaßten und
kurz nach der Reichstagswahl erſchienenen Artikel: „Ein hochnotpeinliches
Halsgericht.“

Berlin, 30. Aug. Das halbſtarre Militärluftſchiff „M. 3“, das im
vorigen Jahre am letzten Tage des Kaiſermanövers vollſtändig ver-
brannte, iſt jetzt auf der Werft des Luftſchifferbataillons wiederhergeſtellt.
Es unternahm geſtern bereits unter Führung des Hauptmanns v. Jena
und des Oberingenieurs Paſenach ſeine erſte Probefahrt, die ſich über den
Tegeler Schießplatz erſtreckte. Das Luftſchiff hat 9500 Kubikmeter Jnhalt
und wird durch vier Motoren à 75 PS. angetrieben, die eine Schnellig-
keit von 19—-20 Sekundenmetern ermöglichen. Es wird am Montag
an der Kaiſerparade teilnehmen und dann zum Kaiſermanöver nach dem
Manövergelände fahren.

Vermiſchkes.
Berlin, 29. Aug. Der Lehrer Max Schulz aus Berlin, der eine

Tour durch die öſterreichiſchen Tauern unternahm, wird vermißt. Er
ſchrieb ſeinen Angehörigen von Villach aus eine Karte, worin er die
Abſicht geäußert, die Tauern zu überqueren. Am 2. Auguſt kam er in
Schladming an und gab dort ein Paket nach Kufſtein auf, das aber von
ihm nicht behoben wurde. Er dürfte in den Tauern verunglückt ſein.

Steinbach (Tirol), 29. Aug. Am Dienstag zog von der Tribulauner
Hütte eine große, aus Führern und Touriſten beſtehende Expedition aus,
um nach dem ſtud. chem. Obexer aus Sterzing zu ſuchen, der vorige Woche
einen neuen Aufſtieg auf den Pflerſcher Tribulaun entdecken wollte. Mit
Fernſtechern ſah man die entſetzlich verſtümmelte Leiche des Studenten
in einer völlig unzugänglichen, 100 Meter tiefen Schlucht. Die Leiche wird
wohl niemals geborgen werden können.

Berlin, 29. Aug. Die bei einem Drogiſten in Berlin beſchäftigten
Dienſtmädchen Gläske und Bierkorn wurden in ihrem Zimmer bewußt-
los aufgefunden. Die Mädchen hatten den Gashahn nicht dicht ver
ſchloſſen. Die Bierkorn iſt bereits geſtorben, das andere Mädchen dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen.

Berlin, 29. Aug. Jn der Forſt des Herrn v. Mendelsſohn-Bartholdy
bei Bernau hörte der Förſter Schuſter mehrere Schüſſe fallen. Er ging
dem Knall nach, konnte aber nicht den Schützen trotz aller Liſt ſtellen,
bis dann gegen Abend in einer kleinen Schonung ganz in ſeiner NäFe
wieder geſchoſſen wurde. Er legte ſich jetzt am Wege auf die Lauer, u
bald trat auch ein fremder Mann, vorſichtig Umſchau haltend und ohne
Gewehr aus dem Gehölz heraus. Da dieſer ſich nicht legitimieren wollte,
wurde er nach der Polizeiwache in Bernau transportiert und dort als
der Schutzmann Karl Erpel aus Charlottenburg feſtgeſtellt. Da er hart-
näckig leugnete, gewildert zu haben, fuhr der Förſter mit zwei Polizei
beamten nach der Schonung zurück. Nach langem Suchen fand man
endlich, an einen Baum gelehnt, eine Flinte und daneben eine Pelerine,
in die ein Rebhuhn eingewickelt war. Erpel wurde nun in Haft genom-
men und geſtand dem Förſter mit der Bitte, doch von einer Anzeige Ab
ſtand zu nehmen, daß er ſich eigens einen r Urlaub genom-
men habe, um zu wildern. Erpel iſt übrigens der Schwiegerſohn eines
in der ganzen Gegend als Wilderer bekannten Mannes, der vor mehreren
Jahren erſchoſſen aufgefunden wurde. Man nahm damals allgemein an,
daß die tödliche Kugel ihm von einem Wilderer beigebracht ſei.

Dresden, 30. Aug. Generalfeldmarſchall v. Bock und Polach ſtürzte
geſtern bei der Parade, als ſich nach dem Abreiten der Fronten die Fürſt-
lichkeiten und Generäle zur Abnahme des Vorbeimarſches begaben, mit
dem Pferde. Er wurde im Automobil nach ſeinem Hotel in Dresden
gebracht. Die ärztliche Unterſuchung ergab eine leichte Verſtauchung,
reſp. Quetſchung der rechten Schulter und linken Hüfte. Sein Befinden
iſt zufriedenſtellend, ſo daß der Generalfeldmarſchall in zwei bis drei
Tagen vollſtändig wiederhergeſtellt ſein dürfte. An der Paradetafel nahm
Generalfeldmarſchall v. Bock und Polach nicht teil.

Berlin, 28. Aug. Auf der Strecke Grunewald-Potsdam haben ſich
geſtern abend zwei Damen vor einen Vorortzug geworfen; beide wurden
überfahren und getötet. Die Polizeibehörden konnten bisher nur feſt
ſtellen, daß es ſich um die Frau und Tochter eines Tempelhofer Grund
eigentümers handelt.

Köln, 28. Aug. Erſt jetzt läßt ſich der ungeheure Schaden überſehen,
den das Sturmwetter geſtern und vorgeſtern am Niederrhein angerichtet
hat. Jn den Obſtbaubezirken iſt die ganze Ernte vernichtet. In einzel-
nen Gegenden hat der Sturm ganze Chauſſeen zerſtört. Die noch auf dem
Feld befindliche Halmfrucht iſt vollſtändig vernichtet.

Saarburg, 29. Aug. Jn dem Dorfe Dreiähren ereignete ſich ein
ſchrecklicher Unglücksfall. Dort war ein Landwirt damit beſchäftigt, mit
einer Mähmaſchine Hafer zu ſchneiden. Zwei ſeiner Kinder kamen der
Maſchine zu nahe. Dem ſechsjährigen Knaben wurde der Kopf vom
Rumpfe getrennt, dem Mädchen ſind beide Arme abgeſchnitten worden;
ſie ſtarb nach kurzer Zeit.

Alfeld a. d. Leine, 28. Aug. Heute nacht und den ganzen Vormittag
hielt der ſtarke Regen an. Die Werra, Fulda, Leine und Weſer ſind teil
weiſe überflutet. Der Schaden auf den Feldern iſt groß. Das Korn
wächſt auf den Feldern aus. Die Kartoffeln faulen in der Erde. Das
Vieh kann nicht auf die durchnäßten Weiden getrieben werden.

Lichtentanne bei Zwickau, 29. Aug. Beim Transport einer Dreſch
maſchine ſcheuten heute morgen die vor den Wagen geſpannten Pferde in-
folge des plötzlichen Herannahens eines Zuges bei der Eiſenbahnbrücke
auf der Straße von Weißenbrunn nach Lichtentanne. Der Geſchirrfüh-
rer Herm. Steinbach aus Weißenbrunn kam dabei zu Fall. Er wurde
zwiſchen den Wagen und die neben ihm führende Mauer gezwängt, was
ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte.

Wien, 29. Aug. Der 56jährige Obergärtner Pokorny, der ſeit 23
Jahren im Dienſt der Hofgartenverwaltung von Schönbrunn bei Wien
ſteht, ſollte nach Hellbrunn bei Salzburg verſetzt werden. Beamte der
Hofgartenverwaltung begaben ſich in die Wohnung Pokornys, um ihn zu
befragen, ob er das Amt annehme. Jhnen trat die Frau Pokornys in
großer Erregung entgegen, daß die Beamten einen Arzt herbeiholten, der
bei der unglücklichen Frau völlige Geiſtesgeſtörtheit feſtſtellte und ſie einer
Anſtalt zuführen ließ. Pokorny wurde dadurch ebenfalls ſo erregt, daß
er geſtern in ſeiner Wohnung Selbſtmord verübte.

Budapeſt, 29. Aug. Bei den heutigen Pferderennen wurde bei einer
Biegung das Pferd Tagnacht im Beſitze Stephan Bambergers von einem
andern Pferde gegen die Barriere gedrängt. Dieſe brach, und das
Pferd ſtürzte. Sein Jockey Mathias Ungſorg erlitt einen Schädelbruch
und ſtarb ſofort.

Helgoland, 29. Aug. Heute abend gegen 10 Uhr brach auf bisher
unaufgeklärte Weiſe im Maſchinenraum der Baufirma Hagemann, die
die Fortifikationsarbeiten auf Helgoland ausführt, auf dem Oberland an
der Seeküſte Feuer aus. Durch den ſtarken Südweſtwind wurden alsbald
die Nebengebäude vom Feuer ergriffen und vernichtet. Infolge des
Brandes befinden ſich die Bewohner in großer Aufregung, da noch wei
tere Gebäude bedroht ſind, ſo namentlich die bekannte Villa Eugenie. Die
Einwohner und die Badegäſte ſtehen dicht gedrängt auf den Landungs-
brücken und am Kai. Das ganze Unterland iſt dem dauernden Funken-
regen ausgeſetzt.

Kleines Feuilleton.
Der lebensmüde Schneider und ſein Weſtenknopf. Aus Berlin wird

folgende tragikomiſche Geſchichte gemeldet: Der zwanzig Jahre alte Schnei-
der Albert K. aus der Marienburgerſtraße unterhielt ſeit zwei Jahren mit
einer Näherin aus der Kaſtanienallee ein Liebesverhältnis. Weil dem
Mädchen der Geliebte aus verſchiedenen Gründen nicht mehr zuſagte,
gab ſie ihm vor einigen Tagen den Abſchied. Vergebens verſuchte der
Schneider mehrmals, eine Verſöhnung herbeizuführen. Dieſer Tage er-
ſchien er nun auf der Arbeitsſtelle ſeiner früheren Geliebten und verlangte
ſie zu ſprechen. Weil er dort ſchon wiederholt Auftritte gemacht hatte,
wurde ihm jedoch die Türe nicht geöffnet. Er rief daraufhin vom Flur,
daß er ſich erſchießen werde. Gleich darauf krachte auch ein Schuß und
ein dumpfer Fall folgte. Als man jetzt nachſah, fand man K. beſin-
nungslos auf dem Boden liegen und neben ihm die Schußwaffe. Bald
darauf fing der Bewußtloſe an, mit Händen und Füßen um ſich zu
ſchlagen. Hausbewohner brachten den Tobenden zur Hilfswache, wo feſt
geſtellt wurde, daß K. gar nicht verletzt worden war. Die Kugel hatte
einen Weſtenknopf getroffen, war daran abgeprallt und hatte ſich dann
in den Kleidern verfangen Es dauerte aber lange Zeit, den Lebensmüden
davon zu überzeugen, daß er, wie er nach ſeiner eigenen Angabe feſt
glaubte, nicht tot ſei.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Nachſtehendes bringe ich hiermit

zur Kenntnis
Die Gemeindevorſteher des Kreiſes

Merſeburg haben die in ihrem Ge-
biet durch die Ubungen der 15. und
16. Jnfanterie-Brigade am 29. und
30. Auguſt enſtehenden Flurſchäden
bei mir anzumelden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Hauſſonville.
c

Der große Herbſtmarkt in Hohen-
mölſen findet am Freitag, den 6.
September ſtatt. Der Auftrieb von
Pferden, Fohlen, Rindern und
Echweinen iſt geſtattet. Doch ſind
bezüglich der aufzutreibenden Rinder
und Schweine Urſprungszeugniſſe
vorzulegen. Für Schweine ſind
die von Kreistierärzten ausgeſtellten
Geſundheitsbeſcheinigungen den von
den Gemeinde (Guts) Vorſtehern'aus-
geſtellten Urſprungszeugniſſen gleich
zu achten.
Hohenmölſen, den 27. Auguſt 1912.

Der Magiſtrak.
Roſe, Bürgermeiſter.

Tagesordnung
für die außerordentiche

Sitzung derStadtverordneten,
am Montag, den 2. September 1912,

abends 6 Uhr.
1. Wahl eines beſoldeten Stadt

rates.
2. Wahl der Schiedsmänner für

den 1. u. 2. Bezirk.
3. Wahl eines Stellvertreters im

1. Schiedsmanns-Bezirke.
4. Entlaſtung der Rechnung

a) der katholiſchen Volksſchule
für 1909,

b) der katholiſchen
für 1910,

c) des Altersheims für 1910.
5. Annahme einer Erbſchaft.
6. Mehr Ausgabe bei der Jnſtand-

ſetzung des Hospitals St. Sixti.
7. Beſchlußfaſſung über die Be-

dingungen, unter denen der Kreis
Merſeburg zu den Unterhaltungs-
koſten des ſtädtiſchen Krankenhauſes

Volksſchule

eine Beihilfe von 5000 M. gewährt.
8. Verwendung der unter 7 ge-

nannten Kreisbeihilfe.
9. 1000 M. Beihilfe aus den
UÜberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe
zur Anſchaffung einer neuen Turm-
uhr für die Neumarktsgemeinde.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Der Stadtverordneteu-Vorſtcher.
Grempler.

Private Anzeigen
S S S

Für die trostreichen Worte
des Herrn Pastor Delius an
der Rubhbestätte meines ent-
schlafenen Vaters, für die
reichlichenſKranzspenden, sowie
Allen, die zum letzten Geleit
erschienen, herzlichen Dank.

H. Rapmund.

Tivoli- Theater.
Sonnabend, d. 31. Auguſt, 8 Uhr:

Letzte Volksvorſtellung.
Zum letzten Male.

Zu kl. Operettenvpreiſen:

Die luſtige Witwe.
Operette in 3 Akten v. Fr. Lehär.

Schluß der Spielzeit am
3. September. Sämtl. Dutzend
karten müſſen bis Freitag,
den 30. Aug., eingelöſt ſein,
von da ab keine Gültigkeit
mehr.

Pianino
neu, von I. Berliner Firma

(Schwechten) wegen Todesfall billig
zu verkaufen.

Hälter-Str. 2 I.

Säuglingsfürſorge.
Die Beratungsſtunde findet von

jeßt ab jeden Dienſtag nachmittags
4 Uhr im Vereinshauſe, Seffner-
ſtraße 1, ſtatt.

ff. Schweizerkäſe,
ff. Limburgerkäſe,
ff. Thür. Stongenkäſe,
ff. Thür. Bauernkäſe,
ff. Harzkäscheu

empfieht

Carl Rauch.

Untertaiſlen et
Große Auswaßzl.

H. Schnee Nachßfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

LunnsWe sch-
am besten

Gottesdienſt-Auzeigen.
Sonntag, den 1.Septemb. (13. n. Trinitatis

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Bau einer deutſch-ev. Kirche in Rom.

Es predigen
Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus

Wuttke.
Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn.
Vorm 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Vere. in
Seffnerſtrase I.

Stadt. Vorm. 10 Uhr:
Riem.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdier ſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag abend 8 Uhr: Verſammlung der
konfirmierten Mädchen, Mühlſtr. 1.
Paſtor Riem.

Donnerstag nachm. 5 Uhr Frauen-
und Jungfrauenverein (Frauenhilfe) von
St. Maximi, Verſammlung, Mühlſtr. 1,

Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Delius.
Vorm: 112 Uhr Kindergottesdienſt.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt:Beichte und Abendmahl (Anmeldung.)

Montag, den 2. September Frauen-
hülfe. (Unteraltenburg 36.)

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit (in der Neumarkt-Schule.)

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, den 3. Sept., nachm. 4 Uhr,

Verſammlung der Frauenhilſe im Strand-
ſchlößchen.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--1 Uhr mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
Vormittags 7 Uhr Beichie, ,8 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr:
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
2 Uhr nachm.: Beichtgelegenheit.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesch.

Spartropk-inrichtung,

O R.Patent

223272.

DRGAI

geſe

n
fß

besterfſüssiger

e
S

J kissehen à 10, 1830.50 fein

überall erhältich-

G

n

t

Paſtor

Aufmerksame
Bedienung

Merseburg. Adolf

Karl Tänzer

Müässigste
Preise.

J

Schäfers Nachf. Entenplan7

Spezialgeschäft

Leinen
fü

nud Baumwollwaren,
(851

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

8
S

bettfedern und Betten

W Fernspr. 259.Wo o0000000000Wo o Grossequeſehten, 900000 Anoven.

Braut un gen
von einfacher bis zur elegantesten

HAusführung.

Anferügung in eigenen Arbeitsstnben mit elektr. Betrieb.

Ei gene Wäscherei.

Aen ße,Halle a. S.
Sonder-Katalog postfrei.

Merseburg,.
Leinenbaus

(1436

;-„Z

Herzogl. Baugewerkschulerſoſzminden.
S rri V flequngs- Direktoreruget Hochbau Segen Tiefbau aarmann.

Sommerunterricht 2. FRpril. Keifepräfung. Winterunterricht 15. Oktober.
Die ferzogl. Baugewerkſchule iſt mit den Königl. Preuß. Schulen gleichgeſtellt.

Zum
Fourage und

Manöver
Vorſpann-Liquidationen

vorrätig

Kreisblatt -Druckerei.

Sonnenb.,

stärkstes Thäringer Eisen-, Moor- u. Stahlbad
Trink-, Bade- u. Luftkurort I. Ranges. Seeb. 515 Meter. Wechselstrombaäder,
Kohlensaure-, Fiohtennadel- Sol-, Dampf- und elektr. Liohtbäd., Fichten-
nadel- Dampt-inhalationen, Vibrarions- und manueille Massage, Licht- and

aitwasser Behandl., Röntgen Laboratorium. Grössteo Erfolge
peoi Herz und Hervenkranſcheiten, Rheumatlsmus, Gleht, Asthma, Magen und
Darmſeiden, Frauen- u. Vnterieſbskrankheiten, Blelehs ucht, Salson Mal bis
30. Soptomber. o Prosp. d. d. Badedirektorium

e

Herbst-Aeuhbelten
Kleiderstoffe, Seidenstoſle, Kostüme, Kleider, Mäntel, Blusen,
Röcke, Morgenkleider, Backfisch- und Kindergarderobe,

Reiche Auswahl, billigst gestellte Preise.

Mass- Anfertigung
in

bester und preiswerter
Ausführung.

Bruno Freyſan, Halle a. S,

Leipzigerstrasse 100.
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